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Missgelaunte Urnengänger

Blick
auf die

Schweiz

Einige Urnengänge der jüngsten Zeit, vor allem das

Wahlgefecht um das zürcherische Stadtpräsidium,
haben viel Stoff zu politischen Spekulationen geliefert.

Haben die Resultate, die in verschiedenen
Landesgegenden zustandekamen, einen gemeinsamen

Zug? Sie erweisen, könnte man vorsichtig sagen,
einen noch nicht sehr ausgeprägten, doch deutlichen
Drall, den man wohl am besten als antigouvernemental

bezeichnet. Denn was überall erkennbar
wird, ist keine verdichtete, keine programmatische
Opposition, sondern vorerst ein bloßer und
buntscheckiger Zustrom zu Lagern, die Bewegung in
die Politik zu bringen versprechen. Man kann von
einer breiten Schicht parteipolitisch ungebundener
Bürger mit einer verschiedenartig begründeten, oft
nur dumpf empfundenen Unzufriedenheit reden.
Von diesem Zustrom sind die an der offiziellen
Politik mitverantwortlichen - durch sie mitbelasteten

- Gruppen ausgeschlossen: daher die freisinnigen
und sozialdemokratischen Verluste in Zürich;
daher die Bedrängnis der Freiburger Konservativen;
daher die liberalen und radikalen Einbußen in der
Waadt und der demonstrative Vormarsch der
Kommunisten.

Während in den dreißiger Jahren Erneuerungsbewegungen

aufschössen, die das Erbe der historischen

Parteien anzutreten wünschten, ist heute kein
ähnlicher Prozeß im Gang. Man ist weit von
umfassenden Programmen entfernt, die den Anspruch
erhöben, die gegenwärtige Regierungspolitik mit all
ihren Zwiespältigkeiten durch ein verändertes Konzept

und einen anderen Stil abzulösen. Wo - wie
in Zürich und Winterthur - neue Formationen zum
Wahlgefecht antraten, waren sie allein darauf
bedacht, Behörden und Parlamente mit jungem Blut
aufzufrischen, nicht aber, einem formulierten
politischen und wirtschaftlichen Programm zum Durchbruch

zu verhelfen. Die hochfliegenden Pläne von
dazumal wären auch in revidierter Fassung im
kühlen Klima einer versachlichten Politik sogleich
verserbelt. Was blieb, war: der Hinweis auf
unverbrauchte Kräfte, der Vorschlag auf rationellere
Verwaltungsmethoden und die Absicht, in abgekartete

Parteien- und Proporzspiele einzubrechen. Die
Resultate der Urnengänge zeigen allesamt das glei-

Von Oskar Reck

che Bild: eine merklich, doch noch keineswegs
massiv gegen die gouvernementalen Kräfte in
Bewegung geratene Politik.

Aber die Landesparteien haben keinen Grund,
sich angesichts der vorläufig noch stabilen
«Proporzlage» zu beruhigen. In ihrer Mitverantwortung
für die politische Entwicklung des Landes können
sie die Gefahren unmöglich verkennen, die in der

Unsicherheit, dem Unbehagen und der Verdrossenheit

wachsender Kreise liegen. Just weil eine
Alternative zum gegenwärtigen Parteienstaat in der

Form neuer Gruppierungen weder erkennbar noch
auf absehbare Zeit zu erwarten ist, besteht für sie

besondere Pflicht zu einer Aktivität, die sich -
in den Gemeinden, den Regionen, den Kantonen
und im Bund - an den wesentlichen Zukunftsaufgaben

orientiert. Was im Kleinen und Großen

fehlt, ist die Übersicht, ist das Verständnis für die
nationalen und internationalen Zusammenhänge, ist
die Einsicht in die Notwendigkeit einer Zusammenarbeit

in Regionen mit gemeinschaftlichen Aufgaben

und Interessen. Bestünde mehr Klarheit über
die Möglichkeiten einer modernen und zugleich
erschwinglichen Wehrpolitik, über die Erneuerungschancen

unseres Föderalismus und andere

Bedingungen unserer staatlichen Selbständigkeit, so wäre
viel Unsicherheit behoben, die heute das Mißbehagen

nährt. Hier und nicht in bloßen
Routinegeschäften stellt sich der moderne parteipolitische
Auftrag.



Keine Kurve zu eng - keine Strasse zu schlecht...

Mit dem Rover 2000 sind Sie jeder Situation gewachsen. Die neuesten

Rally-Erfolge beweisen eindrücklich seine Zuverlässigkeit. 90 gesunde PS
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zwingen. Steigen Sie ein Geniessen Sie die vier körperstützenden,
schalenförmigen Sportfauteuils — und Sie vergessen, dass man Entfernungen in

Kilometern misst. Das ist der Wagen, wie er von der internationalen

Automobilkritik seit Jahren gefordert wird: perfekt in Technik, Sicherheit

und Komfort.
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